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SUDAN
LIVEABOARDREISE

E
s waren organisatorische Meis-
terleistungen, die Hass und 
Cousteau bereits in den 50er-
Jahren bei ihren Expeditionen im 
Sudan vollbrachten und Aben-

teuer pur. Dessen Unterwasserwelt stand 
daher seit Beginn des Tauchtourismus auf 
der Wunschliste vieler Taucher, allerdings 
gingen nur wenige Spezialveranstalter an 
das heiße Eisen. Warum? Die Sudan Air-
ways vermieste vielen diesen Spaß bereits 
vorher und nicht ohne Grund steht sie auf 
der Schwarzen Liste in Europa.

Seit einigen Jahren bieten Liveaboards 
Zweiwochentrips von Ägypten aus in das 
ostafrikanische Land an. Ganz neu ist 
nun eine Verbindung via Dubai nach Port 
Sudan per Flieger mit den Emirates in 
Kooperation mit Flydubai. Damit sind nun 
auch einwöchige Kreuzfahrten möglich. 

In den hochgelobten Gewässern 
kreuzen nur eine Handvoll Schiffe, was 
neben speziellen Tauchschmankerln den 
wesentlichen Unterschied zum Revier des 
nördlichen Nachbarn Ägypten ausmacht. 
Bekanntlich sind dessen Spots ja auch 
nicht von schlechten Eltern. Aber dort ist 
man, obwohl weit weg von Touristenzen-
tren, nur selten solo am Riff. Das ist im 
Sudan (noch) ganz anders! 

Frankfurt-Dubai-Port Sudan, klingt 
zunächst nach Katzensprung, ist es aber 
leider nicht. Fast sieben Stunden Warten 
auf den Weiterflug im noblen Dubai-
Airport haut schon in die Knochen. Nach 
24 Stunden Reisezeit setzt der Riesenvogel 
holprig in Port Sudan auf, empfangen wird 
man durch eine Deutsche Agentur des 
Veranstalters. Gut so, denn der formelle 
Krimskrams wird von denen erledigt. 
Erleichtertes Aufatmen am Gepäckband: 
Allah und den Barcodes sei Dank, denn 
der Tohuwabo-Terminal gleicht eher einer 
Kolonialwaren- und Alteisenhandlung 
als einem International Airport. Nur noch 
ein kurzer Transfer zum Hafen, dann ist’s 
geschafft und nach einem Bordsmalltalk 
ab in die Falle.

Vor sieben Jahren unter einem itali-
enischen Vordenker gebaut, kreuzt die 
„Sherazade“ seither im Tauchergral. Und 
so beginnt der frühe Morgen lautstark auf 
italienisch, aber auch auf Englisch. Schnell 
einen Kaffee intus, Briefing und anzie-
hen während der 40 Minuten Fahrt übers 
aalglatte Meer zum Checktauchgang: Wir 
sind an der „Umbria“, einem der schönsten 
Wracks weltweit. Seit Juni 1940 ruht das 
155 Meter lange Fracht- und Passagier-

Die Tauchpioniere Hans Hass und Jacques-Yves Cousteau  
machten die Traumriffe des Sudan weltweit bekannt. 

Für TAUCHEN pilgerte Paul Munzinger per Liveaboard 
auf deren Lieblings-Spielwiesen.
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Traum in Lachsrosa:  
Die Riffe im Sudan sind voll 

mit quietschbunten und 
intakten Weichkorallen.
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Letzte Fahrt: Die 
Reste eines LKWs 
vom „Toyota Wrack“.

Überbleibsel: Cousteaus 
Forschungsstation  

„Precontinent II“ steht 
bei Shaab Rumi.
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schiff, das von der italienischen Regierung 
zu Kriegszwecken eingesetzt wurde, auf 
dem Wingate-Riff. Auf dem Weg nach 
Kalkutta versenkte der Kapitän das Schiff 
hier selbst am 10. Juni 1940, um seine 
Besatzung nicht zu gefährden und auch 
die hochbrisante Ladung nicht den Briten 
zu überlassen. Beim zweiten Abstieg zeigt 
man uns tausende Tonnen Bomben, die 
heute immer noch gestapelt im Laderaum 
liegen. Die Stimmung im Aufenthalts-

raum, der Maschinenraum, drei Fiat 1100, 
der Bewuchs – alles klasse Motive: Der 
rostende Riese ist ein Traumwrack, das zu 
einem künstlichen Topriff zwischen zehn 
und 36 Meter Tiefe mutierte.

Nächstes Highlight, das Sanganeb Riff, 
nur 16 Seemeilen von Port Sudan Rich-
tung Nordosten entfernt. Sein markantes 
Markenzeichen, der Leuchtturm, wurde 
von den Engländern gebaut. Das Südpla-
teau ist ein 1-A-Korallengarten inklusive 

Barrakudas und Makrelen, die legendären 
Hammerhaie leider Fehlanzeige. Kein 
Wunder – auf 40 Meter Tiefe lese ich noch 
31 Grad ab und dies im November. Null 
Strömung erleben wir auch im Norden des 
Riffs, an dem normal die Post abgeht. Ein 
Muss ist der Leuchtturmaufstieg mit gran-
dioser Rundumsicht und ein Schwätzchen 
mit den Wärtern.

„Das Riff der Römer“, Shaab Rumi, ist 
der nächste Hotspot, dessen Name von 

den hier gefundenen Amphoren herrührt. 
Weltbekannt wurde es durch „Preconti-
nent II“, einer Unterwasserstation, mit der 
man in neue Dimensionen der Meeres-
forschung stieß. Noch heute sind Relikte 
der Expedition Cousteaus, auf einem zehn 
Meter tiefen Plateau zu sehen: Die Kuppel, 
das Versorgungszelt und Reste eines Hai-
käfigs. Spektakulär ist auch Shaab Rumi 
Süd, stufenartig und total bunt geht es hier 
in die Tiefe. Bis zu 20 Grauhaie schwim-
men zwischen April bis Juni herum, auch 
Hammerhaie sowie Barrakudas und 
Makrelen. Unter Tischkorallen entdecken 
wir junge Weißspitzenhaie sowie fotogene 
Süßlippen. Ohne Zweifel: Shaab Rumi ist 
eines der besten Riffe weltweit.

Das Leben auf der „Sherazade“ ist immer 
gleich: vom Early-Morning-Briefing bis 
zum Abend tauchen, tauchen, tauchen. 
Das Schiff wird ordentlich geführt, die 
italienische Miteignerin Mariacristina lebt 
meist an Bord. Die Gäste kamen bisher 
meist aus Italien, so war es auch bei uns. 
Muss und sollte man wissen – gewisse Un-
terschiede in Leben und Lautstärke lassen 
sich nicht leugnen. Wie überall wechseln 
die Guides, für ein Liveaboard völlig nor-
mal. Der Kapitän, ein ägyptischer Hüne, 
macht seine Arbeit seit fünf Jahren und 
kennt das Revier bestens. Helfende Hände 
sind genügend da. Etwas Verbesserungs-
potential ist beim Tauchdeck mit eigenem 
Platz, einem Kameratisch und größerem 

Ausflug: Der Blick 
vom Leuchtturm am 
Sanganeb Riff ist 
lohnenswert.
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INFO
SCHIFF & TOUR 
Die „Sherazade“ wurde 2005 
gebaut. Die 33-Meter-Stahl-
jacht besitzt neun Kabinen mit 
18 Betten. Im Salon werden 
arabische und italienische 
Speisen gereicht. Jede Kabine 
verfügt über eine regulierbare 
Klimaanlage und separates 
Bad. Nitrox gegen Gebühr 
erhältlich (7 Euro/Tauchgang). 
Die Touren starten montags 
ab Port Sudan und enden in 
Mohamed Qol. Zurück nach 
Port Sudan und zum Flugha-
fen geht’s mit dem Bus. 

BESTE REISEZEITEN 
Paarungszeit der Mantas zwi-
schen Oktober und Februar.
Beste Hammerhaizeit ist April 
bis Juni. Im Mai feiern die 
Zackenbarsche Hochzeit.

REISEFACTS
Anreise von Frankfurt nach 
Dubai. Hier sieben Stunden 
Aufenthalt, dann weiter nach 
Port Sudan. Für die Einreise 
und zur Vorbereitung des 
Visums muss vor der Reise 
eine Kopie des Reisepas-
ses (mindest noch sechs 
Monate gültig) zum Veran-
stalter gesendet werden. Der 
Pass darf keine israelischen 
Stempel enthalten, für das 
Visum werden insgesamt drei 
leere Seiten benötigt. Das 
Visum ist an Bord zu bezahlen 
(derzeit 233 Euro). 
Logbuch, Brevet, ärztliches 
Attest sind Pflicht. Wichtige 
Ersatzteile mitnehmen. Leih-
ausrüstung ist nicht vorhan-
den. Nächste Dekokammer: in 
Jeddah oder Marsa Alam. 

VERANSTALTER
Beluga Reisen, 
Tel. 0551/63 45 13 40, 
www.belugareisen.de.

Die einwöchige Safari kostet 
inklusive Flug, Transfer, 
Tauchen und Vollpension ab 
1899 Euro. 
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TOPSPOTS SUDAN
„UMBRIA“
Das 155 Meter lange Kriegsschiff ist toll 
erhalten, voll beladen mit Bomben und 
zeigt einen prächtigen Bewuchs. Es liegt 
schräg auf dem Wingate-Riff in etwa 
5–35 Meter Tiefe. Schwierigkeit: leicht.

SANGANEB RIFF
Südplateau: tolles Riffdach mit Peit-
schen-, Weichkorallen, Barrakudas, Ma-
krelen und Zackenbarschen. Am Nord-
plateau: nur bei guten Bedingungen zu 
betauchen, exzellenter Korallenbewuchs, 
Barrakudas-, Makrelenschwärme und 
Weißspitzen-Riffhaie. Tiefe: 5–45 Meter. 
Schwierigkeit: mittelschwer.

SHAAB RUMI 
Eines der weltbesten Riffe. Südplateau: 
Weichkorallen, Napoleons, Makrelen, 
Weißpitzen-Riff-, Grau- und Hammer-
haie. Tiefe 5–36 Meter. Schwierigkeit: 
mittelschwer. Die „Precontinent II“ liegt 
etwas entfernt und tiefer. Tiefe: 5–14 
Meter.

ANGAROSH
Steilwandtauchgang mit Strömungen. 
Putzerstation auf dem Plateau in 35 
Meter Tiefe. Zu sehen: Muränen, Süßlip-
pen, Makrelen, Barrakudas. Unterhalb 
der Sprungschicht Hammerhaie. Tiefe: 
10–45 Meter. Schwierigkeit: schwer.

Spülbecken, sowie der Lage des Nitrox-
Kompressors vorhanden. Wie man es 
heutzutage besser macht, ist kein Geheim-
nis. Geräumig ist der 33-Meter-Pott, in 
den klimatisierten Kabinen und Toiletten 
holt sich niemand Knochenbrüche beim 
Umdrehen. Aufgetischt wird ordentlich, 
eine kulinarische Offenbarung ist’s aber 
nicht. Sie merken: Die „Sherazade“, sprich 
„Scharsad“, ist kein Top-Luxusliner für 
Tausendundeine Nacht. Märchenschiffe 
sehen etwas anders aus. Wir alle sind mitt-
lerweile schon etwas verwöhnt in punkto 
Tauchbetrieb, Ausstattung und Verpfle-
gung. Was hier aber begeistert: Das Preis-
Leistungsverhältnis stimmt vollends. 

Mit Tauchgang Nr. 9 loggen wir bei 
unserem Onewaytrip das „Toyota-Wrack“ 
ein, der Blue Belt am Shaab Suedi, deren 
Untergang bis heute für viel Gesprächsstoff 
sorgt. Die japanischen Lkws sind jeden-
falls eine Schau, das Riff leider nicht so. 
Weiter geht’s mit dem fast kreisrunden Riff  
Qita el Banna, das aus 400 Meter Tiefe bis 
einen Meter unter die Wasseroberfläche 
schießt und meisterhaft dekoriert ist.

Tauchen vom Feinsten dann bei Merlot-
Ost, das Plateau hat üppig bewachsene 
Korallenblöcke, umgeben von einer foto-
genen Fischsuppe, bei der jeder Kame-
rachip malochen muss. „Die Mutter der 
Haie“ – was für ein Name – heißt übersetzt 
„Angarosh“ und ist dafür auch berühmt. 
Dass die Väter dazu nicht die potentesten 
waren, fällt mir dazu auf 45 Meter Tiefe 
ein. Aber die Wassertemperaturen erinner-
ten eher an einen Whirlpool, nur ohne Dü-
seneffekt. Hammerhaie lieben es anders. 
Am nächsten Tag wird’s etwas besser, aber 
immer noch nicht hammermäßig.

Eine Mantasession verspricht man uns 
zum Schluss. Schnorchelnd suchen wir 
sie bei den Riffen um Mesharifa. Ein paar 
stattliche Exemplare filtrieren sich tat-
sächlich durch eine dicke Planktonsuppe. 
Mit dem Abington Reef schließt die Tour 
ab, auf 45 Meter gibt’s nochmals Haie und 
beim Riffplateau ein großes Korallenfinale.

Summa summarum stemple ich 18 
Tauchgänge ab, keiner davon war mittel-
mäßig, sondern allererste Sahne. Die alten 
Spielwiesen von Hass und Cousteau sind 
bis heute eine Sinfonie für die Augen: ur-
sprünglich, unzerstört, geschichtsträchtig, 
wenig los und immer noch etwas abenteu-
erlich. Unser Tipp: vorher noch ein paar 
Bücher unserer Pioniere reinziehen, dann 
hat man nochmals mehr von der Wallfahrt. 

Paul Munzinger

Spukig: Auf der Gangway 
der „Umbria“ wandelten 

früher Passagiere.

Prächtig: Allein am Riff 
mit zutraulichen Blau-
streifenschnappern.

Gute Mittelklasse: Die „Sherazade“ 
überzeugt mit einem super Preis-
Leistungsverhältnis.


